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wollte

bey dem

feyerlichen Beyerbegräbniße 259.
Tit. hon. pleniſſ.

HERRNd.

Koam SGaniel
J

Richters,
des Zittauſchen Eymnajti hochverdienten Directoris,

welcher
am zoſten Janner. i78a.

im Herrn ſeelig entſechlafen,
der verblichne Leichnam aber

den zten ebruar. darauf

bey der Kirche zum heil. Creuz zu ſeiner Ruhe gebracht wurde,

Dem PVohlſeeligen
zu einem wohlverdienten Nachruhm

der tiefaebeugten Frau Wittwe aber, den ſchmerzlich betrubten Her
ren Sohnen, innigſt betrubten Demoiſ. Tochtern, nebſt auen Vor

nehmen Leidetragenden Anverwandten und Freunden,

zu einem wahren Troſte
kurzlich betrachten,

Johann Chriſtoph Muller
Gymmnuſii Conrector.
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332TAu, gedruckt bey Gottlieb Benjamin Franken.



Vhas Andenken verdienter Perſonen aufzubewahren, und es auf dieNach
 welt zu verbreiten, iſt von jeher eine Beſchaftigung gutdenkender Men—.J Erz„ſchen geweſen. Selbſt das graue Alterthum war bereits bemuhet,

ſchriften, um die Denkmaler dauerhaft zu machen, und auf die ſpateſte Nachwelt
zu erhalten. Allein ſo ruhmlich auch dieAchtung iſt, die Zeitgenoßen ihren Ver—
ſtorbenen erzeigen, und ſo adel das Gefuhl iſt, Verdienſte auch nach dem Tode
zu ſchatzen, und ſie der Vergeßenheit zu entreißen, ſo ſehr iſt doch dieſe Sorgfalt
der Unvollkommenheit und Verganglichkeit unterworfen, indem alle dergleichen
Denkmaler von der alles vertilgenden Zeit nach und nach verwuüſtet und zerſtoret
werden Ob nun zwar die neuern Zeiten vor der Vorwelt den Vorzug haben,
Vardienſte durch gedruckte Nachrichten verbreiten zu koönnen, ſo tragen gleichwohl
auch dieſe das Zeichen einer nnvollkommenen Verewigung an ſich, eben ſo, wie
die Denkmaler, welche Kunſtler und Gelehrte durch aufgeſtellte Werke und ae
lieferte Echriften ſich ſelbſt errichten. Es iſt wahr, daß dieſe bey einem auszeich-
nenden Werthe ſich eine lange Dauer verſprechen konnen, deßen ohngeachtet fehlt
ihnen noch, theils eine vollige Verewigquna, theils iſt es auch nicht ungewohnluh
daß das Andenken ihrer Verfertiger dfters verkannt wird. Die Fruchte werden
genoßen, ohne auf den Baum eine erkenntliche Ruckſicht zu nehmen. von dem ſie
abgebrochen worden. Ueberdieſes ſind dieſe Arten der Verewigung von einer ſol:
chen Beſchaffenheit, daß ſie unter der unzahlbare Menge der Sterblichen nur we—
nigen vorbehalten ſind. Es giebt aber einen Wea, dahin zu gelangen, der allge—
mein iſt, und den der Niedrigſte im Volk eben ſowohl betreten kann, als der Er—
habenſte, der aber nur allein dem wahren Chriſten bekannt iſt. Und drrſer iſt der
einzige und zuverlaßige Weg ſich zu verewigen, der darinne beſtehet, daß Chri—
ſten ihren Beruf und Erwahlung feſt zu machen, und zu der troſtvollen Ueberzeu
gung zu gelangen, ſuchen, daß ihre Nahmen im Himmel angeſchrieben ſind. Die—

ſer Vorzug iſt der herrlichſte von allen, der ſich in einen niemals ſterbenden Ruhm
verbreitet. Das Gedachtniß derer, die rechtſchaffen gewandelt. und im Glauben
an ihren gottlichen Erloſer ihre Laufbahn vollendet u. uberwunden haben, wird
ewig dauern, und ihre Ehre in jener Herrlichkeit unverwelklich dluhen. Denn,
die in das Buch des Lebens eingetragen ſind, ſollen niemals ausgetilget werden.

Dieſe allein wunſchenswurdigſte Verewigung hat nunmehr auch unſei
Wohlſeeliger Herr INirector erreicht. Dieſe war ſein vorzuglichſtes Augenmerk

in ſeinem Leben. Und bey ſeiner zu Ende gehendenPilgrimſchaft, und mannigfal—

tigen Leiden, ſo uber ihn ergiengen, ſein Troſt und ſeine Zuverſicht. Jn dieſer enr
digte Er ſein ruhmvolles Leben, wovon uns folgender Aufiatz eingeſendet worden.

Der Wobl eelige Tit. hon pleniſſ. Hr. adam Daniel Richter. Dirett. Gymn Zittave
erblickte das licht der Welt zu Chemnitz in Meißen im Jahr 1709 den 21 Julii und den
Tag darauf empfieng derſelbe das Bad der heil Taufe. Sein Vater warChriſtianRich
ter, Burger und Tuchſcheerer in Chemnitz und deſſen Mutter Frau Chriſtiana ceh Heyne—
mannin. Diieſe Seine chrinlichen Eltern, die jede treue Sorgfalt auf ſeine gottſeelige
Erzi hung wendeten, ließen ihm auch einen fruhen privat Unterricht ertheilen, ſo daß der—
ſloe 1724. von dem damahligen Rectore daſiger Schule. Hrn. M. Daniteitüllern, fogleich
in die 2te Claſſe aufgenommen werden konnte. Er genoß die Unterweiſung des Conrect.

Herrn M Chriſt; an heinrich Wiiſens, nachmaligen Rectors n Annaberg und deſſen
Nachſolgers, Herrn M. ChriſtophZiegenbalſes, welcher hernach Rector m Neu. Dieß
den geworden, u. Herrn M. Johann Ktiedrich Guhlings, nachherigen Superi tend. zu
Cheamitz. Nachdem er ſich auf daſiger Schule in Sprachen u. W ßenſchaff en feſtgeubet,
auch zu verſti denen mahlen Proben ſei ier erlangtenGeſchicklichkeit offentl. abgel. gt, auch
1231 offentl. va edieiret hatte beaab er ſich auf diellniverſitat Leipzig. Hier hatte er zuLen
r.rnin der Wel weisheit D. Müllern, in der Theſi D Klauſingen und V. pf ifern, in
Paſtoralibus und Exegeſi D. Deylingen, in der Moral und HomilieD. Pfeiffern u. D. Cel



lern, in Er'larung bibliſcher Terted Bornern; in der Hebraiſchen Sprache D. San
cken u. D. Wei en und un latainiſchen undGriechiſchen die Profeſſoten, Rappen Men
zen und G. ßnert;, die Phyſic horte erbeyD. Lehmann u. die Inſiituten und Pande ten bey
dem damaligen Hr Hofrath D Gevauern Nach geendigten akademiſchen Siudien
1734 ſtand er in verſchiedenen Conditionen. als bey dem hochgrafl Wiatzdorfiſch n Ge
richte Dirertor in Auerswalde Hrn. Schuberth. Jm Jahr 1736 bekam er die Stelle ei—
nes Hofuuneiſters dreyer Junger Herren von Schuz zu Auerswarde bey Auguſtusburg Un
arer ſeiner Biſdid. rung naher zu kommeu, verließ er dieſeStelle freyw llig. und heaab
ſih 1737. nach Dreßden, wo er beym Konigl Kammerdiener Hrn. Wackern eine ſehr vor
th üharte Condition erhielt, und ſich zu gleicherZeit in dem darelbſt florn end nCollegioExe
getico diſrutatotio urte, auch als ein ordentlich Mitglied des beruhmten Semina—
riums des ſeel Superintend. D. Löſchers ſtand, und ſich 1740. bey einem hochlor. Ober—
Conſiſt. rlo pro Candidatura examiniren ließ. Anno i7at lecte er die Probe als Rector
Adjun tus zu St Annaberg ab, und wurde dieſerhalb vey Em Hoch Lobl. Ober-Conſiſto
rio beſtatiget, und als ſich derHerr Senior 1741. vro Emer'to erklaren laſſen. erhiet er im
Joehr 17414. das vollige Rectorat, welches er auch vele Jahre mi dem beſtenu vrn Gott
gſeegneſten Erfolge, gefuhret hat. Jn eben dieſ m Jahre verehlichte er ſich mit ſeirer im
Leben innign gelicbten, jetzt aber deſto ſchmerzlicher beirub en Eh aactin, Salv. Tit Jung

fer Eleonoren Erdmuth alteſten Tocht r des ſeel. Hrn. M Auguſt Marheſius, worlver
dient geweſenen Diaroni ben der Hauprk.che zu St Anraberg. Jn bieſer Goit wohige
falligen Ehe hat der We hlſeelige eiif Kinder, acht Sohne und drey Tochter erzeuaet ven

welchen bereits ſechs Sohne, Adam Dan. el; Johann Auguſt Danielz Lebtecht Chri
ſtian Danie!; Sebeſtian Daniel; George wWillhe'm Danie; und Chriſtirn Aua
guſt Daniel; dem Wohlleeligen in jenes beßere und ewineLeben vorangega gn ſind;
Die noch lebenden, Jgfr. Dorothea Erdmuth Willve mina, Hr. Jul.us Friedr ch
Daniet, wohlverdienter Mitwochsprediger und Carech.t allhier, Hr. Trougott Oaniet,
Advocatus Provincial Ordin. und beruhmter Practieus h eſelbſt Jaft Eleonora kidmuth,
und Jaf·. Chriſtiana Erdmuth Friederica, beweinen den ſchmerzl. Hintutt ihies jo ſe,r
geliebteſt. nHrn. Vaters.  8april us!  ν NAA. De— A. 753.

Jm Jahr 17o den 22ſten Octoberward er einmuchig von Em Hochedl und Ho *w.
Rathe der Stadt Zittiau, zum Directore des Gymnaſiums erwahlt, und der Ruff
dazu, ihm den 1. Nov 1759 nach St Annaberg uberſendet Eg geſchah dieſes durch
die Veranlaſſung, als der damalige Hochverdiente Hr. Syndicus Juſt, deſſen Anderken
ſtets in ſer ein und der Seinig n Herzen unvergeßlich war und ſeyn wird vermoge ein s
offentlichen Auftrages ein ſchickliches Subject zur Befetzung dienes Direet rats zu ſuchen.
in di. ſerſAbſicht auch nach Annaberg kam, ihn daſelbſt perſonlich kenne. gelernt und da—
zu empfohlentatrte Dicſem Ruf zufolge, trat er nun nebſt den Seinijen, m Ja re igso
den 24. Jannar dic Reiſe nach Zittau an, wo er mit denSeinigen den 28 ej. darauſ we
gen der damaligen Unruhen uber Bohmen glucklich dniangte Den zten Ferr we chet
Taa auch jetzt ſein Begrat ni. tag iſt, ward er zu ſeinem Amte offentlich inſtalliret u fieng
esden?7 ej. zu verwalren an. Er that dieſes mit demGebet, dauß Gott, der inm bis ero
geholffen, ihm noch ferner gnadig beyſtthen wolle, damit er in die em ſe nim Ante ſeine
heiligen Eudrwecke erfullen und alezit ein gut. sGewiſſen bewahren mo hte.

Gott der dieſes ſem herz iches Gebet erhorte, und ihm die Fruchte eir es bewahrten

Gewiſſens ſchmecken ließ, ruffte dieſen ſeinen teuen Arbeiter von ſe ner Abbeit wi de—
rum ab denzo, Jan. dieſes 1782. Jahres, Nachmutaags Zauft Unr. Eserfolate di ſes
nach vorber genoßenem heil. Abendmahle und geſchehenerpr eſterl Em eegnung uunter dem
Gevete und heiß.n Thranen der ſchmerzlich betrubten Seinigen und Unſtehenden S ein
Bemwußtſeyn blieb ſich bis auf den letzten Augenblick einesrebens vollig gl ich und ſo ent-
ſchliefEr im feſten Glauben auf ſeinen Erloſer dey Vorleſung des aten Verſes aus dem
Liede; Me nGott ich wart auf deine Stundere. Sein ruhmliches u. nutzl cheskeben hat en
gebracht auf72 Jahr 6 Monate unds Tage.

Was nun die Krankheit des Wohlſeeligen anbelangt, davon unter
richtet uns der beygefugte Aufſatz unſers Hochgewurdigten StadtPlyyſici

Herrn IJ. Hefters.
So vielfach u. unvermeidlich die Urſachen menſchlicher Krankheiten ſind, ſy

verſchieden und beſtimmend ſind die Wirkungen der Naturkrafte, theils allein u. vor
ſich ſelbſt, theils vermittelſt angewandter Hulfsmittel denen anwandelnden Krank—
heiten vorzubeugen, oder ſelbige zu lindern, oder auch zu heilen. Nach phyoſiologiſch

patologiſcher Betrachtung der feſten u fluſſigen Theile, u. derer aus ſelbigen zuſam
men geſetzten Werkzeuge in ihrer Verbindung u. Thatigkeit kann man lebende Men



ſchen theils als geſund beurtheilen, theils aber ſelbige entweder vor ſchwachlich oder

kranki. oder ſiech, oder krank erklaren. Die Krankheitsgeſchichte unſers ſeel. verſtorbe

nen Hin Adam Daniel Richters, Hochverdient geweſenen Nireckoris des
hieſigen Cymnaſii uberzeuget uns, daß man ohngeachtet eines krankl. und ſiechen
Korpers dennoch ein hohes u. thatiges Alter erlangen knne. Der Wohlſeel. hat
ſeit vielen Jahren, bey u nebſt ſeinem gewohnten Schwindel, verſchiedene hypochon—

driſche u. podagriſche Anwandelungen, hauptſachlich heftige Nieren u. Blaſenſchmer
zen ſtandhaft u. geduldig gelitten, wobey Er aber doch ſein wichtiges u. muhſames

Lehramt freudig u. eyfrig verwalten konnte. Jm Jahre 1780. veroffenbarten ſich
gleichſam im ganzen Korper, verſchiedene vielfach verwickelte Krankheitszufalle, bey
welchen die ohnedem bereits geſchwachteNatur unvermogend wurde, denen beſorg—

lichen u. gefahrlichen Folgen zu widerſtehen. Jm Jan. u. Jul. des 1781. Jahres be
kamEr paralhtiſcheAnfalle, welche zwar wiederum vermindert wurden, allein zu En

de des Oct vergeſellſchaftete ſich ein hartnackigtes Bruſt u. kungen-: Fieber, wodurch

Er zuſehends abgemattet wurde, dochblieben ſeine Seelenkrafte ziemlich heuer, bis

im Mon. Jan. dieſes Jahres alle ſeine ehemal. Nierenu. Blaſenſchmerzen aufs neue
heftia rege wurden u. Jhn d. 27. dieſes ein ſtarker Froſt nebſt jahlingen u. anhalten
den Stocken auf der Bruſt dieGegenwart des Geiſtes zwar nicht ſtorte, die wenigen
keibeskrafte aber plotzl. unterdruckte, und den unvermeidlichen Tod befurchten ließ,
welcher auch den zoſten dieſes nachmittags gegen z Uhr ſanft u. ſeelig erfolgte.

D. Joh. Cart Heffter, Stadt-Phyſicus.
Dieſe hier erzahlten Unvollkommenheiten endigten endlich unſers Wonl—

ſreligen Herrn Nirectors ruhmlich gefuhrtes Leben, und ſein uber vierzig Jahr

in Schulen mit Seegen verwaltetes Lehramt. Sein Andenken wird durch
ſeine Schuler, die Er gebildet, und durch ſeine Schriften, die Er herausgeger
ben, unvergeßen bleiben.

Der Gott alles Troſtes, der alle wahre Chriſten in ihren Trubſalen
und harten Prufungen reichlich troſtet, laße auch den ichinerzlich betrubten

Henterlaßenen, die Quellen ſeiner gottlichen und allein beruhigenden Troſtun;
gen zu ihrer Erquickung geofnet ſehn. Er richte die tiefgebeugte Fran Wittwe

mit den Worten ſeiner gnadigſten Verheißumg kraftigſt auf, und nehme ſie in
ſeine allmachtige Vorſorge. Er beruhige:die ſchmerzlich betrubten Herren Seh

ne und Demoiſſ. Tochter, bey dem empfindlichen Verluſte Jhres Wohlſeel.
Herrn Vaters mit ſeiner Gnade, und laß es Jhnen allerſeits nie an irgend ei

nem Gute mangeln.
Die nach dem Leichenſpruche Klagel. Jerem. 3, 244. Der Herr

iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen,
verfertigte Ode gehet nach der Weiſe:

Wer weiß wie nahe mir mein Endenrc.
Nur dir, o Gott! will ich vertrauen, denn du
v biſt meiner Seele Theil. Auf dich allein

S

nur will ich bauen den Troſt des Lebens und
mein Heyl. Du fuhreſt mich durch deinen Rath,
wenn meine Serle, Herr! dich hat.

Dein Auge ſtehet immer offen, du biſts, der
helfen will und kann. Drum will ich glaubig
auf dich hoffen, du nimmſt gewiß dich meiner
an; Denn deme Gut und deine Treu iſt ja an
jedem Morgen neu.

Du biſt mein Gott in guten Tagen, und lei—
teſt liebreich meinen Schritt, drum will ich taglich
nach dir fragen, wo du hinfuhrſt, da geh ich
mit. Der Wea iſt qut, und ſehon die Bahn, die
ich mit dir betreten kan.

ma

Doch ſollen Leiden mich umgeben und mach
tig mir zur Seite ſtehn, will ich mem Herz zu
dir erheben und deinen Beyſtand mir erflehn.
Doch ſoll ich leiden, dult ich gern, und warte
deiner, meines Herrn.

Raht ſich das Ende meines Lebens, ſo biſt du
meine Zuverſicht, ich weiß, ich hoffe nicht perae—
bens, denn deine Hand verlaßt mich nicht. Jn
meiner letzten Todes Noth bleibſt du mein Theil,

o treuer Gott!
Gern will ich meine Augen ſchließen, geruhig

im Vertraun auf dich. Mein Leiden wirſt du mir
verſugen, denn nur auf dich verlaß ich mich.
Jch weiß, du nimmſt nach meinem Lauf, zu
dir mich in den Himmel auf.
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	Den einzigen und wahren Weg sich zu verewigen, wollte bey dem feyerlichen Beyerbegräbniße Tit. hon. pleniss. Herrn Adam Daniel Richters, des Zittauischen Gymnasii hochverdienten Directoris, welcher am 30sten Jänner. 1782. im Herrn seelig entschlafen, der verblichne Leichnam aber den 5ten Februar. darauf bey der Kirche zum heil. Creuz zu seiner Ruhe gebracht wurde, Dem Wohlseeligen zu einem wohlverdienten Nachruhm der tiefgebeugten Frau Wittwe aber, den schmerzlich betrübten Herren Söhnen, innigst betrübten Demois. Töchtern, nebst allen Vornehmen Leidetragenden Anverwandten und Freunden, zu einem wahren Troste kürzlich betrachten, Johann Christoph Müller Gymnasii Conrector.
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



